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0 o 0 Soort: L Gesarach mit B e

«Ein guter Kommunikator
uberzeugt durch seine Botschaft»

Kommunikation ist ein zentrales Thema in
unserer Gesellschaft.Im Sport—und vor allem

im Spitzensport —ist sie nicht das wichtigste,
sondern das einzige Mittel zum Erfolg. Dies
behauptet unser Interviewpartner,der neue
Direktor des HC Fribourg-Gottéron,Roland von
Mentlen, der aufeine sehr erfolgreiche Manager-
und Trainertatigkeit zurtickblicken kann.

Markus Kiiffer
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obile»: Fribourg-Gottéron
<‘ mist lhre neuste Station im

dritten Sprachgebiet der
Schweiz nach Kloten und Ambri-Piotta.
EmpfindenSiedie Sprache jeweils als Hin-
dernis oder als Herausforderung bei der
Verstiandigung zwischen Trainer und
Spieler?
Roland von Mentlen: Die «andere» Spra-
che war und ist fiir mich immer eine Be-
reicherung. So wird es auch diesmal bei
Fribourg-Gottéron sein. Das gleiche gilt
fir die Verstdndigung zwischen Trai-
nern und Spielern. Sie ist nicht ein
Sprach-, sondern ein Kommunikations-
problem. Damit sich Menschen im Spit-
zensport verstehen, geniigt ein klein-
ster, gemeinschaftlicher Nenner, ein Mi-
nimum an verbalen, nonverbalen, aber
vor allem transverbalen Signalen und
Botschaften. Im besten Fall gibt es zwi-
schen Trainern und Spielern auf dem
Erfolgsweg so etwas wie ein blindes
Spielverstandnis. Blicke, Gesten, Zei-
chen,Rituale, karge, zielwirksame Worte
formen den «Grundwortschatz». Erfah-
rungen im Spitzensport und der Wille
zum Erfolg prégen die Botschafter. Un-
terschiedliche Sprachen hindern er-
folgsorientierte Trainer und Spieler nie
daran, sich gegenseitig zum Erfolg hoch
zu schaukeln.

Welches ist denn der Sinn der Kommuni-
kation?

Der Sinn der Kommunikation im Spit-
zensport besteht ‘darin, zu verstehen,
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was war, und zu sehen, was sein muss —
und zwar mit einer bestimmten Radika-
litat. Es gilt, unsere von der helvetischen
Hemm-, Regulierungs- und Verbotskul-
tur gepragten Ansichten vom «Men-

schenmoglichen» (persénliche Leistun-
gen) und vom «Fiireinanderdasein»
(Teamleistungen) zu durchschauen und
einem radikalen upgrading zu unterzie-
hen. Die Frage, die Trainer und Spieler
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Fotos: Peter Wiithrich

«Kommunikation ist
nicht eine Frage des
Stils, sondern eine

Frage der Wirkung.»

bewegt, lautet: Wie schaffen wires, in ei-
ner dramatisch sich verandernden Welt,
angesichts einer immer kritischeren Of-
fentlichkeit, in Kooperation mit immer
fordernderen Anspruchsgruppen gegen
eine Konkurrenz, die nicht schlaft, und
angesichts schwindender Ressourcen,
erfolgreich zu sein. Der Sinn der Kommu-
nikation im Spitzensport ist, Antworten
auf Sinn- und Existenzfragen zu finden.

{{ Alles, was nicht dem Erfolg und
dem Resultat dient, ist Geschwqitz. ¥

Was sich zwischen Trainern
und Spielern abspielt, ist ein
Kommunikationsspektakel,
welches die Erneuerung von
Einstellungen,  Haltungen
und Verhaltensweisen zum
Ziel hat und vor dem Person-
lichkeits- und Charakterbe-
reich nicht halt macht.

Sie sind oder waren Trainer
und Technischer Direktor im
Eishockeyverein und -ver-
band. Welches sind die Haupt-
unterschiede im Kommunika-
tionsbereich zwischen diesen
zwei Funktionen?

Ich betrachte eine Sportler-
Personlichkeit, eine Team-
Personlichkeit oder eine Un-
ternehmens-Personlichkeit
als ein ganzheitliches, leben-
diges System. Darum gibt es
fiir mich im Bereich der Kom-
munikation nicht vorwie-
gend Unterschiede, sondern
Gemeinsamkeiten. Kommu-
nikation ist bei allen drei Sys-
temen Mittel zum Zweck. Es
geht darum, lebendige Syste-
me zum Erfolg zu fiihren. Das
heisst, auf dem Weg der Kom-
munikation die Ausgangsla-
getatsachlichzudurchschau-
en,die Chancenund Méglich-
keiten aufzusptren, eine ziel-
wirksame Strategie zu ent-
wickeln, griffige Strukturen
und Kulturen zu implantie-
ren und erfolgsorientierte
Menschen als Verblindete zu
gewinnen. Darum dreht sich
der Kommunikationskreis in der Welt
des Spitzensports, alles andere ist Ge-
schwitz. Unterschiede bestehen viel-
leicht in der Nahe zum Athleten, in der
Dichte und der Tiefe der Kommunika-
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Unterricht und Training

tion, vor allem aber in der damit zusam-
menhédngenden personlichen Betrof-
fenheit.

Somit spielt esin Bezug auf die Kommuni-
kation keine Rolle, ob wir es mit Stars, mit
so genannten «normalen» Spielern oder
mit Jungen zu tun haben?
Selbstverstindlich spielt das Vis-a-vis
eine wichtige Rolle. Die Kommunika-
tionsbereitschaft
und -fahigkeit der
beteiligten = Men-
schen ist dusserst
unterschiedlich.
Wo neue Einstellun-
gen, neue Haltungen, neues Verhalten
und neue Formen der Kooperation er-
schaffen werden miissen, reagieren
unterschiedliche Menschen unter-
schiedlich. Das menschliche Behar-
rungsvermogen, unbewusste und be-
wusste Widerstande, aber auch Uner-
fahrenheit manifestieren sich in einer
unglaublichen Vielfalt, und sie sind bei
jedem Einzelnen unterschiedlich tief
verankert. Wer den Aufbruch zum Erfolg
wagt, erlebt zuerst einmal Irritationen
und Verunsicherungen, nicht nur beim
Athleten, sondern auch bei seiner Mit-
welt. Damit umzugehen heisst, die hohe
Kunst der Kommunikation zu beherr-
schen: Zuhodren, argumentieren, Ver-
trauen schaffen, Geduld haben. Der Trai-
ner muss in sich so etwas wie einen
«Zuhorzwang» und einen «Argumenta-
tionsdrang» verspliren und ihn partner-
schaftlich ausleben konnen, ohne aufer-
legend zu wirken.

Einzelcoaching — Teamcoaching: Wo lie-
gen die wirkungsorientierten Differen-
zen im Kommunikationsstil?

Ich denke, dass wirksame Kommunika-
tion nicht eine Frage des Stils ist. Es fehl-
tenoch, wenn eine Art «political correct-
ness» den Sport bereichern wiirde. Der
Botschaftermusseine glaub-undkredit-
wirdige Personlichkeit aus der Welt des
Spitzensports sein, damit sich Men-
schen und Teams tatsachlich bewegen.
Der Eishockey-Nationalcoach Ralph
Kriiger ist ein wandelndes Beispiel
dafiir.Erist,wasersagt;undertut,waser
ist, auf ganz natiirliche Art und Weise.
Die Menschen und die Teams, die ihm
anvertraut sind, bewegen sich, werden
erfolgreich. Er trifft mit seiner Botschaft
und mit seinem Wesen die Kopfe, die
Herzen und die Hande der Spieler- und
der Teampersonlichkeiten. Zudem ist er
nicht auf Abhédngigkeiten aus, sondern
auf Selbstverantwortlichkeit. Er nimmt

im Interesse des Erfolges auf dem Weg
der Kommunikation je nach Situation
und je nach Dringlichkeit auf sein Vis-a-
vis auf eine ganz personliche, kreative
Artund Weise temporér Einfluss.

Gibt es somit keine unterschiedlichen
Kommunikationsstile?

Ich habe mit dem Ausdruck Kommuni-
kationsstil so meine liebe Miuhe. Es
kommt nicht auf den Stil, sondern auf
die Wirkung an. Wirksame Kommunika-
tion fithrt in der Regel zu besseren Leis-
tungen, zu einer besseren Atmosphare,
zu einer Kultur der Verantwortung und
des gegenseitigen Austausches. Damit
rede ich nicht der Stillosigkeit das Wort.
Ich habe aber Trainer erlebt, die nichts-
sagend unglaublich viel erreichten, sol-
che, die vielsagend schwiegen und alle
folgtennach. Andereredeten undriefen,
keiner ging hin. Nie war Gefolgschaft ei-
ne Frage des Stils, immer eine Frage des
Seins oder Scheins. Sein fithrt zum Er-
folg, Schein fast immer ins Offside. Der
Unterschied entsteht in der Praxis, beim
Tun, beim Beobachten von Erfolgrei-
chen,am Spielfeldrand und im Training.
Auch der Leseweg, gefolgt vom personli-
chen Versuch mag hilfreich sein. Nichts
aber ersetzt den personlichen Weg, ent-
lang den Pragestocken der Welt des Spit-
zensports; als Athlet, als Trainer, als
Chef.

Ein guter Kommunikatorist also ein liber-
zeugender Botschafter?

Im Zusammenhang mit dem Spitzen-
sport schon. Wenn junge Menschen auf-
brechen, um ihre Grenzen neu zu defi-
nieren, um Ziele anzustreben, an die sie
heute noch nicht glauben, um gegen die
Weltbesten anzutreten, die ihnen nichts
schenken werden, dann brauchen sie
Wildhiiter und Bergfiihrer, nicht Sonn-
tagsjager und Rigiwanderer als Partner.
Diese Menschen verkorpern die Diffe-
renzzwischendemwasist,und demwas
sein soll. Sie kommunizieren mit Haut
und Haar, sie sind wandelnde Mutma-
cher: «Du kannst und wirst es schaffen.»
Sie setzen durch ihre Prasenz beim Part-
ner eine Selbstentwicklung in Gang, die
sie taktvoll mit Tat und Rat begleiten.
Der Athlet findet persoénlich seinen Weg
zwischen Erfolg und Erfiilllung. Erfolg im
Spitzensport ist ein ganzheitlicher Le-
bensentwurf, der auch Sinn- und Exis-
tenzfragen aufwirft. Um dafiir zielwirk-
same Antworten zu finden, braucht es
schon einen Kommunikationspartner
mit einem gewissen Tiefgang. m

17



	"Ein guter Kommunikator überzeugt durch seine Botschaft"

